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Tragisches Ende einer alleren Dai^e

N.O. Scarpi

Ist
Jugoslawien

an
der Reihe?

Die Selbständigkeitsbestrebungen
Kroatiens sind auf die in marxistischen

Ländern übliche Art
unterdrückt worden. Absetzungen,
«freiwillige» Rücktritte, Verhaftungen

man muß froh sein, daß
es bisher ohne Galgen ging. Der
Marxismus-Leninismus-Stalinismus-Breschnewismus

ist nun eben
kein Garant für den Weltfrieden.
Die beiden marxistischen
Großmächte sind keineswegs einig, und
in Jugoslawien sind die
unterdrückten nationalen Gefühle wieder

erwacht. Zwischen Serben und
Kroaten war seit der Gründung

des jugoslawischen Reiches die
Liebe nie sehr heftig. Wohl sprechen

beide Nationen dieselbe
Sprache, die eine aber schreibt sie

lateinisch, die andere kyrillisch.
Die Kroaten sind Katholiken, die
Serben Orthodoxe. Eine gemeinsame

Tradition ist kaum vorhanden.

Kroatien gehörte wohl
staatsrechtlich zu Ungarn, doch das

ganz kroatisierte Dalmatien zu
Oesterreich, und ein Ressentiment

gegen Oesterreich war in beiden
Ländern nicht zu spüren. Jeder
halbgebildete Kroate sprach
deutsch, jeder halbgebildete
Dalmatiner italienisch, und von den
Sehenswürdigkeiten des Küstenlandes

blickt einen sehr oft der
venezianische Löwe an. Bei den
Serben war die «Bildungssprache»
wohl eher Französisch. Daß die
Serben in den Kriegen
unvergleichlich mehr gelitten haben als
die Kroaten, ist gewiß. In Agram,
wie man es früher nannte, thronte
ein von den Deutschen eingesetzter

«Poglavnik», der durchaus das

dazu erwünschte Format besaß.
Zudem gab es eine Bande «Usta-
schi» genannt, der man zahl¬

reiche Untaten zuschrieb - auch
die Explosion des Flugzeugs mag
wohl auf ihrem Schuldregister
Platz haben.

Nun wollen die Kroaten
weitgehendste Selbständigkeit. Man
spricht von eigenem Geld, eigenen
Marken und was sonst die
Hoheitszeichen des selbständigen
Staates sind. Und der Marschall
Tito hat alle Mühe, das Reich vor
dem Zerfall zu schützen. Aber er
ist achtzig Und was nachher
kommt, ist höchst fraglich. Viele
Kroaten, die ich sprach, sagten:
«Gott erhalte uns Tito!» Und ein

Wenn es einmal

nicht regnet, und nicht schneit,
und nicht kalt ist, dann klagen die
Leute sicher über den zu milden
Winter. Und ist es kalt, und
schneit es dann wirklich, dann ist
es sicher auch wieder nicht recht.
Zum Glück gibt es für die, denen
alles nicht recht ist, die herrlichen
Orientteppiche von Vidal an der
Bahnhofstraße 31 in Zürich, die
sind im wärmsten und im kältesten

Winter gleich schön!

Serbe, der mich vor einigen
Monaten besuchte, sagte, es gebe noch
etliche Stalinisten unter den
Jugoslawen. Es wäre also nicht ganz
undenkbar, daß nach einem
Abgang Titos solche Gruppen sich

zusammenschließen und den großen

Bruder um jene Hilfe bitten,
die er den Ungarn und den
Tschechoslowaken so großzügig gewährt
hat. Wie sollte auch ein Staat
solche Hilfe verschmähen?! Daß
bei dieser Gelegenheit etliche Häfen

an der Adria der Lohn wären,
ist doch wohl das mindeste, was
der große Bruder erwarten kann!
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